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EINLEITUNG

Unser Vorhaben

Die Kommunalpolitik im Kreis Stormarn ist seit 1919 von Frauen mitgestaltet worden. Allerdings gibt es bis dato sehr wenige Dokumente, die Stormarns Politikerinnen und ihre ehrenamtliche Arbeit beleuchten (Bußenius/Gurlit 2003, Herrmann et al. 1993).

Es gibt sie aber, die Frauen, die viel Zeit und Kraft in ein Ehrenamt in ihrer Heimat und die Stormarner Gesellschaft investiert haben, um diese mitzugestalten und bis heute aktiv sind.

Deswegen haben wir 37 Kommunalpolitikerinnen aus dem Kreis Stormarn, und zwar aus dem Kreistag sowie Gemeinde- und Stadtvertretungen, über ihre politische Arbeit im Ehrenamt ganz persönlich befragt (die Interviews wurden im Zeitraum Sommer 2018 bis Frühjahr 2019 durchgeführt).

Mit den lebendigen Schilderungen aktueller und bisheriger Kommunalpolitikerinnen im Kreis Stormarn versuchen wir die Wirkungs- und Tatkraft der politisch engagierten Frauen hervorzuheben und eventuell dazu zu animieren, dass sich mehr und auch jüngere Frauen aktiver an Kommunalpolitik beteiligen.

Heimat – Ort der Mitgestaltung

Selbst zu gestalten und einen Ort, eine Kommune (weiter-) zu entwickeln, ist sicherlich in der Kommunalpolitik ein zentraler Motivator für die Frauen, die in diesem Buch interviewt wurden.

Die politischen Bedingungen prägen einen Ort und prägen das Sein der dort lebenden Menschen. Nähern wir uns ein wenig dem Begriff der Heimat aus sozialpsychologischer Sicht, dann gibt es für Beate Mitzscherlich (2010) vor allem drei wichtige Aspekte von Beheimatung: die soziale Integration, die Möglichkeit, die eigenen Lebensbedingungen zu beeinflussen und dass es „Sinn machen“ muss (ebd., hier.).

Dabei bedeutet das für die Kommunalpolitikerinnen auch, sich immer neuen Gegebenheiten und Umständen anzupassen und darauf und damit zur reagieren. Heimat ist dabei kein starrer Begriff, sondern basiert vielmehr auf den unterschiedlichen Indikatoren und auf das Einlassen der Frauen darauf (in der Kommunalpolitik). „Mir scheinen Ambivalenz und Funktionalität zwei entscheidende Dimensionen …von Heimat zu sein…“(Mitzscherlich 1997, S. 43) sowie Heimat auch „in erster Linie Ausdruck eines subjektiv bestimmten Verhältnisses zu einer Umgebung“ (ebd., hier) ist.

Unsere Frauen sind oder waren alle sehr aktiv in der Gestaltung ihrer Umwelt. Sie sind oder waren teilweise seit Jahren in der Kommunalpolitik aktiv.

Dass Frauen in der Geschichte seit 1919 in der Kommunalpolitik in Schleswig-Holstein und im Kreis Stormarn aktiv sind, aber sich auch historisch ganz unterschiedlichen Bedingungen ausgesetzt sahen, wollen wir nun etwas näher erläutern.

Situation 1919 – 1933

Am 30.11.1918 erließ der Rat der Volksbeauftragten in Berlin eine „Verordnung über die Wahlen zur verfassungsgebenden National-Versammlung“, das Reichswahlgesetz. Es regelte in § 2: „Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer und Frauen, die das 20. Lebensjahr vollendet haben.“ Der § 5 lautete: „Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die am Wahltag seit mindestens einem Jahr Deutsche sind.“

Eine Frau des Jahres 2020 wühlen diese beiden Paragrafen, die ihr ebenso wie dem Mann das aktive und passive Wahlrecht gewähren, nicht auf. 1918 aber war diese Verordnung, erlassen durch die nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg eingesetzte Revolutionsregierung, tatsächlich revolutionär. Um das zu verstehen, ist es notwendig einen Schritt zurück in die Kaiserzeit zu gehen. Frauen hatten in den meisten Lebensbereichen weniger Rechte als Männer. In Preußen war ihnen, ebenso wie Schülern und Lehrlingen durch das Vereins- und Versammlungsgesetz, das von 1850 bis 1908 in Kraft war, die Mitgliedschaft in politischen Vereinen und die Teilnahme an deren Versammlungen verboten. Nicht immer hielten sich Frauen daran. So strömten Anfang 1897 in Oldesloe weit über 150 Besucher, darunter verbotenerweise auch Frauen, zu einer Vollversammlung der SPD. Referentin war Luise Zietz (in Bargteheide geboren), die – wie der Oldesloer Landbote entsetzt feststellte – die „völlige Gleichstellung der Frau mit dem Ehemann in öffentlichen Angelegenheiten anstrebte“. Ein Aspekt dieses Kampfes um die Gleichstellung war das „Frauenstimmrecht“, für das als erste Partei die SPD eintrat. Es wurde 1891 ins Parteiprogramm aufgenommen. 1895 wurde im Bundestag der erste Antrag auf Einführung des Frauenwahlrechts gestellt. (Zander 2013, S. 125)

Die bürgerliche Frauenbewegung war sich in Bezug auf das Frauenstimmrecht eher uneins.

Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges gab es in Deutschland 15 Millionen Männer und 18 Millionen Frauen. Schon im ersten Wahlgang buhlten die Parteien um die Stimmen der Frauen. Geschlechtsspezifische Themen begannen eine wichtige Rolle zu spielen, weil Frauen den Wahlausgang deutlich beeinflussen konnten.

Bei der Wahl zur Nationalversammlung am 19. Januar 1919 machten 82,3 % der Frauen von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Sie wählten mehrheitlich konservativ. 37 Parlamentarierinnen wurden gewählt, davon 20 Sozialdemokratinnen. Die erste Frau, die das Wort in der Nationalversammlung ergriff, war Marie Juchacz von der SPD.

Mit 9,7 % stellten die deutschen Frauen den höchsten Frauenanteil der international bis dahin in einem Parlament erreicht worden war. Ein Rekordwert, der im deutschen Bundestag erst 1983 mit dem Einzug der GRÜNEN übertroffen wurde.

In der Zeit der Weimarer Republik waren Frauen mit Bubikopf und einem eigenen Beruf eine städtische Erscheinung. Die meisten Frauen strebten nach wie vor eine Ehe und Familie an, vor allem im ländlichen Bereich. Es mangelte an Ausbildungsberufen für junge Mädchen. Spezifische „Frauenberufe“ im Verkauf oder in der Produktion waren schlecht bezahlt. 1914 war knapp ein Drittel der Frauen in Deutschland berufstätig, 1925 waren es 36 %. Der Anteil der Beamtinnen und weiblichen Angestellten verdreifachte sich zwischen 1907 und 1925 auf 12,6 %, während der Anteil der Arbeiterinnen um 9 % sank. 1932 gab es bereits 12.000 Akademikerinnen und rund 20.000 Studentinnen, was rund einem Sechstel aller Studierenden entsprach.

Die uneingeschränkte rechtliche Gleichstellung erhielten die Frauen in der Weimarer Republik nicht. Artikel 109 der Weimarer Reichsverfassung schrieb ihnen lediglich „grundsätzlich dieselben staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten“ zu. Zwischen 1920 und 1932 wurden 111 weibliche Reichstagsabgeordnete gewählt; die meisten von ihnen waren vorher jahrelang in verschiedenen Flügeln der Frauenbewegung aktiv gewesen. Die Parlamentarierinnen setzten eine Reihe von Gesetzen durch: z. B. das Jugendwohlfahrtsgesetz und die Zulassung von Frauen als Rechtsanwältinnen und Richterinnen (1922), Mindestlöhne und die Sozialversicherung für Heimarbeiterinnen (1924) und die Erweiterung des Mutterschutzes (1927). Im Bereich der Sozialpolitik erreichten die Politikerinnen Grandioses. Wirtschafts- und Finanzpolitik aber blieb eher ein Männerthema.

Zwischen 1919 und 1923 litt das Land an der Hyperinflation und diversen Umsturzversuchen. 1924 – 1929 gab es relative wirtschaftliche Stabilität und wirtschaftliche Erholung. 1929 kam es zur Weltwirtschaftskrise, dem Bruch der Großen Koalition im März 1930 und schließlich dem Aufstieg der Nationalsozialisten und der Machtübernahme 1933. Die offizielle Parteidoktrin der Nationalsozialisten sah im öffentlichen Leben keine herausgehobene Rolle für Frauen vor. Sie sollten für die Familie da sein, Kinder bekommen und für die Küche sorgen. Die Nationalsozialisten entzogen den Frauen 1933 das passive Wahlrecht. Sie durften zwar weiterhin wählen, aber nicht mehr kandidieren. Der Aufbruch der Frauen in die Politik kam zum Stillstand.

Frauen in der Kommunalpolitik – ein Rückblick in die erste Generation von Frauen in der Politik nach dem Zweiten Weltkrieg

Kommunalpolitikerinnen haben nach dem Zweiten Weltkrieg in Schleswig-Holstein eine besondere Verantwortung getragen. Nach Thomas Herrmann (et. al) orientierten sich die Briten wie die Amerikaner bei der Förderung politischer Aktivitäten der Frauen im Nachkriegsdeutschland stark am angloamerikanischen Demokratiemodell, in dem Frauen eine untergeordnete Rolle spielten. Sie sollten vielmehr im vorpolitischen Raum in Interessengruppen, ihre Geltung erlangen (ebd.: 49). Dabei sollten vor allem die tradierten nationalsozialistischen Vorstellungen überwunden werden. Aufgrund des hohen Frauenanteils in der Bevölkerung in der Nachkriegszeit wurde Frauen bei der Demokratisierung eine wichtige Rolle zuteil und im Rahmen von „Re-education“ (ebd.: 50f) wurden sie von britischen Frauen unterstützt.

Die erste Generation der Nachkriegspolitikerinnen in Schleswig-Holstein nach dem Zweiten Weltkrieg und zu Beginn der 1950er Jahre war häufig in sozialen und bildungspolitischen Bereichen zu finden. Eine weitere Hemmschwelle für Frauen war die männerdominierte Ausrichtung von Sprache und Politikzielen (ebd.: 87) und das Nachhängen der nationalsozialistischen Rollenbilder von Frau und Mann.

Es gab zwar nach dem Zweiten Weltkrieg weitaus mehr Frauen, die wahlberechtigt waren, als Männer, doch dies wirkte sich nicht auf die politischen Gremien aus.

Schleswig-Holstein war nach 1945 geprägt von vielen Flüchtlingen im Land, von Wohnungsnot und dem Kampf ums tägliche Überleben. Die Bevölkerungszahl verdoppelte sich. Schleswig-Holstein war das Land im Westen, das die meisten Flüchtlinge aus den Ostgebieten aufnahm. Der Kreis Stormarn nahm die meisten Hilfsbedürftigen auf. Hier steigerte sich die Bevölkerungszahl von rund 68.000 im Jahre 1939 auf 150.000 im Jahre 1949 (Stormarn Lexikon online).

Frauen verändern Stormarn – die Zeit 1950er/60er Jahre bis jetzt

In der unmittelbaren Nachkriegszeit und in den 1950er Jahren war es eher ungewöhnlich, dass Frauen sich politisch zu Wort meldeten, indem sie sich in der Kommunalpolitik oder selbst als aktives Mitglied einer Partei engagierten. Die Bedeutung, die ihnen beim Wiederaufbau und bei der Existenzsicherung für ihre Familien zukam, schlug sich nicht in politischer Einflussnahme nieder. Bei der Wahl zum ersten Deutschen Bundestag 1949 lag die Wahlbeteiligung bei den Männern geringfügig höher als bei den Frauen. Bei den ersten Wahlen für den Schleswig-Holsteinischen Landtag sah es nicht anders aus, ebenso bei den Gemeindewahlen 1948. Festzustellen war: Frauen wählten konservativer als Männer. (Jebsen-Ibs, S. 95). Bis zum Ende der 1950er Jahre ist dies zu bemerken. Bei den Landtags- und Kommunalwahlen wurden Frauen nicht mehr so stark angesprochen, wie bei den ersten Nachkriegswahlkämpfen. Die Standortbestimmung der Frau in der Politik war grundlegend vorgenommen worden: als konservative Wählerin. (Jebsen-Ibs, S. 97)

Die Zahl der erwerbstätigen Frauen in Schleswig-Holstein stieg zwischen 1951 und 1960 an. 1961 war jeder dritte Arbeitsplatz in Schleswig-Holstein von einer Frau besetzt, meist in den niedrig bezahlten Bereichen.

Der Bedeutung der Frauen als Mehrheit der Wahlberechtigten wurde nicht durch stärkere Partizipation an politischen Gremien Rechnung getragen. In den Landtagen von 1946 bis 1966 lag der Frauenanteil deutlich unter 10 %. Zwischen 1949 und 1983 schwankte die Quote der weiblichen Parlamentarierinnen im Bundestag zwischen fünf und 10 %, seit der Bundestagswahl 1987 stieg der Anteil der Frauen im Plenum an. 1983 kamen auf eine weibliche Abgeordnete noch rund neun männliche. Ein starker Zuwachs an weiblichen Parlamentarierinnen gab es in den 1990er Jahren. Bei der Bundestagswahl 1990 lag der Frauenanteil bei knapp über 20 %. 1994 waren 26 % der Abgeordneten Frauen, 1998 lag der Frauenanteil bei weit über 30 %. Aktuell (2019) liegt der Anteil der Frauen im Bundestag bei 31,2 %.

1993 wurde in Schleswig-Holstein mit Heide Simonis die erste Ministerpräsidentin Deutschlands gewählt. Sie blieb bis 2005 im Amt.

In Schleswig-Holstein liegt der Frauenanteil im Landtag aktuell bei 31,5 %. In der Kommunalpolitik ist der Frauenanteil geringer, hier sind es durchschnittlich nur 25 %. Trotz aller Fortschritte bei der Gleichberechtigung hinkt die Zahl weiblicher Politikerinnen deutlich hinter dem Anteil von Frauen an der Gesamtbevölkerung hinterher. Hätten die Frauen in der Politik den Platz, der ihrem Bevölkerungsanteil entspricht, wären mindestens 50 % der Abgeordneten im Bundestag, den Landtagen und den kommunalen Gremien weiblich.

Die historischen und gesellschaftlichen Bedingungen haben auch die Frauen im Kreis Stormarn und in den Kommunen, die im Kreis Stormarn liegen, beeinflusst. Es gab und gibt seit dem Frauenwahlrecht 1919 äußerst politische Frauen und ihre Arbeit und ihr Engagement erscheinen vor den geschichtlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen der letzten 100 Jahre fast noch relevanter als sie es ohnehin bereits sind.

Für den historischen Teil war die Archivlage von Kommune zu Kommune sehr unterschiedlich. Nicht überall waren die Protokollbücher lückenlos. Deshalb ist es nicht auszuschließen, dass einige gewählte Kommunalpolitikerinnen nicht aufgeführt sind. Die Herausgeberinnen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

Die gendergerechte Schreibweise ist vielfältig. Da verschiedene Autorinnen am Buch beteiligt waren, gibt es auch verschiedene Schreibweisen, von Bürgermeister*innen über Bürgermeister/-innen bis Bürgermeister und Bürgermeisterin.

In diesem Buch wollen wir einige der starken politischen Gestalterinnen Stormarns zu Wort kommen lassen. Vor dem Hintergrund der vergangenen 100 Jahre, in denen die Frauen in der Politik im Kreis viel bewegt haben, soll sowohl mit den Interviews als auch mit der historischen Einbettung der Versuch gelingen, die Frauen in der Kommunalpolitik der letzten 100 Jahre in Bad Oldesloe, Trittau, Bargteheide und im Kreis Stormarn zu würdigen, ohne die aktuellen Themen und Herausforderungen zu vernachlässigen, denen Frauen derzeit in der Kommunalpolitik ausgesetzt sind. Nur Mut!

Die Herausgeberinnen:

Sophie Olbrich

Kathrin Geschke

Marion Gurlit

Inge Diekmann
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GRUSSWORT DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN

Sehr geehrte Leserinnen, sehr geehrte Leser,

„Frauen in der Kommunalpolitik“ – das Thema liegt mir sehr am Herzen. Ich wünsche mir, dass viel mehr Frauen in die aktive Gremienarbeit der Gemeinden gelangen. Frauen müssen viel mehr politische Entscheidungen aktiv mitgestalten. Weil sie das können, weil sie einen anderen Blick auf manche Fragen haben als Männer. Das sage ich als für Fragen der Gleichstellung zuständige Ministerin. Das sage ich aber insbesondere auch als ehemalige Bürgermeisterin mit langjähriger kommunalpolitischer Erfahrung.

Die Kommunalwahlen vom Mai 2018 haben es leider erneut an den Tag gebracht: viel zu wenige Frau wirken als Gemeindevertreterinnen in unseren Gemeinden mit. Ich höre es immer noch: Das Jammer- und Empörungsecho nach der Wahl.

Mehr Frauen für Politik zu begeistern, ist für mich daher ein gesamtpolitisches Erfordernis. Unabhängig von einer Parteizugehörigkeit. Und darum freue ich mich sehr über dieses Buch. Denn es macht das kommunalpolitische Wirken von Frauen mehrerer Generationen hier im Kreis Stormarn sichtbar.

Insgesamt 37 jüngere und ältere Frauen, aktive und einstige Kommunalpolitikerinnen, kommen in diesem Werk zu Wort. Ihre Erfahrungen, ihre Kämpfe, ihre Erfolge – und ja – ihre Erlebnisse mit allen Höhen und Tiefen werden in den Zeilen lebendig, fast mit Händen greifbar.

In ihren Portraits und Interviews spiegelt sich unsere Kommunalpolitik im gesellschaftlichen Wandel der vergangenen sechs Jahrzehnte – und damit auch subtil der sich ändernde Umgang von Männern und Frauen im kommunalpolitischen Geschehen und Miteinander.

Es ist das große Verdienst der vier Gleichstellungsbeauftragten der Städte Bad Oldesloe und Bargteheide, des Amtes und der Gemeinde Trittau sowie des Kreises Stormarn, dass sie im und für den Landkreis Stormarn die Stimmen dieser Kommunalpolitikerinnen zusammengetragen haben. Ihre taktvollen wie feinsinnigen Fragen sparen keinen Aspekt aus, der „Frau“ bei der Wahrnehmung ihrer ehrenamtlichen Aufgabe berührt – vom persönlichen Zeitmanagement über das Aneignen kommunalpolitischen Fachwissens bis hin zum Einfinden in männerdominierten Gremien und Fraktionen.

Mit dem Buch wurde nicht allein eine wunderbare Buch-Idee umgesetzt. Nein, es wurden vielmehr Leistungen von Frauen aufgezeigt und uns Vorbilder vorgestellt. Vorbilder, die uns begeistern sollten. Vorbilder, die Mut machen. Denn darum geht es: noch viel mehr Frauen für die Kommunalpolitik zu gewinnen.

Kommunalpolitik bietet das Grundlagen-„A & O“ politischer Gestaltungsmöglichkeiten. Sie gibt die Möglichkeit, die eigenen Belange konkret mitzugestalten und mitzuentscheiden. Wer erst einmal eingestiegen ist in die Bebauungspläne und Haushalte der Kommune, wird an jeder Ecke im Ort Dinge finden, die die Kommunale Selbstverwaltung zu bewältigen hat. Hier wird das tägliche Leben konkret organisiert: Etwa was wird zuerst renoviert, Grundschule, Rathaus oder Feuerwehrhaus? Sind unsere Straßen verkehrsberuhigt oder für die schnelle Durchfahrt geeignet? Wo muss der Zebrastreifen hin?

Das Engagement jeder einzelnen Frau in der Kommunalpolitik unseres Landes ist daher wichtig. Nicht immer haben die Frauen die bessere Lösung. Aber es ist das Aufeinandertreffen unterschiedlicher Sichtweisen, das neue Perspektiven eröffnet. Es ist eine Chance für unsere Kommunen, attraktiver zu werden und ein konstruktives Miteinander zu schaffen.

Der aktuelle Frauenanteil in den Kommunalparlamenten beträgt 25 Prozent. Bei der Kommunalwahl 2003 lag dieser Anteil noch bei 20,6 Prozent. Die Bevölkerung unseres Landes aber besteht zu über 50 Prozent aus Frauen. Es gibt keinen besseren Grund, für die Rechte von Frauen in der Kommunalpolitik einzutreten. Ihr Alltag, ihre Sichtweise auf die Welt und ihre Probleme müssen sich in der Kommunalpolitik widerspiegeln.

Dafür braucht es Frauen, die sich in die Politik einbringen. Und ich kann alle Frauen nur ermutigen, diesen Schritt zu wagen.

Das Geschäft der Kommunalpolitik ist nicht immer leicht. Aber ich weiß es aus meiner Erfahrung, Politik steckt voller schöner, spannender Momente und macht – allen Mühen zum Trotz – Spaß.

In diesem Sinne wünsche ich mir, dass dieses Buch neben vielen Lesern hoffentlich viele interessierte Leserinnen begeistern wird, sich für die Kommunalpolitik zu öffnen und zu engagieren.

[image: image]

Dr. Sabine Sütterlin-Waack

Ministerin für Justiz, Europa, Verbraucherschutz und Gleichstellung des Landes Schleswig-Holstein


GRUSSWORT STORMARN

Sehr geehrte Leserinnen, sehr geehrte Leser,

die Gründe für einen Menschen, sich ehrenamtlich in einer Stadt- oder Gemeindevertretung oder im Stormarner Kreistag zu engagieren, sind vielschichtig. Manche sind daran interessiert, ihr Fachwissen zu bestimmten Themen in die Gremienarbeit einzubringen. Andere wollen sich für ihre Heimat, ihr direktes Umfeld engagieren, Einfluss nehmen in die Prozesse vor Ort oder Missstände beseitigen. Ein weiterer Grund kann der Wunsch danach sein, ehrenamtliches Engagement, das man an anderer Stelle (z.B. in der Elternvertretung, in der Kirche oder im Sportverein) begonnen hat, nun im Bereich der kommunalen Selbstverwaltung fortzuführen.

Welche dieser vielen möglichen Begründungen den Ausschlag dafür gibt, sich gerade für die Kommunalpolitik zu entscheiden, ist immer von der Situation und der Betrachtungsweise des Einzelnen abhängig. In jedem Fall danken wir allen Ehrenamtlerinnen und Ehrenamtlern im Kreis Stormarn, die ihre Freizeit, ihre Energie und manchmal auch ihre Nervenkraft einbringen, um das Gemeinwesen zu unterstützen und zu entwickeln.

An dieser Stelle sollen Frauen zu Wort kommen, die sich in der Stormarner Kommunalpolitik engagieren. Noch immer sind sie in den meisten Selbstverwaltungsgremien den Männern zahlenmäßig unterlegen. Aus welchen Gründen ist das weibliche Geschlecht nach wie vor unterrepräsentiert? Wie weit ist unsere Gesellschaft mit der Gleichstellung von Frauen und Männern – in der Gesellschaft, Beruf und eben auch im Ehrenamt? Gibt es positive Beispiel, die die Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Ehrenamt besonders gut befördern? „Die Gestalterinnen“ beleuchtet diese Fragen, indem Frauen zu Wort kommen, die teilweise schon seit Jahrzehnten in der Stormarner Kommunalpolitik zu Hause sind und oftmals mit Kompetenz, Augenmaß, Empathie und Geschick zum Wohle ihrer Kommune agieren.

Unser Dank gilt den Autorinnen für ihre unermüdliche, kompetente und hochmotivierte Arbeit an der Erstellung dieses Werkes sowie allen Kommunalpolitikerinnen, die sich bereit erklärt haben, als Gesprächspartnerinnen Rede und Antwort zu stehen. Außerdem danken wir der Sparkassen-Kulturstiftung, ohne deren finanzielle Unterstützung das Projekt nicht umsetzbar gewesen wäre.
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Hans-Werner Harmuth

Kreispräsident
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Dr. Henning Görtz

Landrat








GRUSSWORT BAD OLDESLOE

Liebe Leserinnen und liebe Leser,

Sie halten ein Buch in Händen, das die kommunalpolitische Arbeit von Frauen im Kreis Stormarn und besonders in der Kreisstadt Bad Oldesloe der vergangenen einhundert Jahre eindrucksvoll dokumentiert. Erarbeitet wurde es von den Gleichstellungsbeauftragten der Stadt Bad Oldesloe, der Gemeinde und des Amtes Trittau, des Kreises Stormarn und der Stadt Bargteheide.

Die Stadt Bad Oldesloe hat vor kurzem der ersten weiblichen Stadtverordneten Anna Vagt ein Denkmal gesetzt, indem sie eine Straße nach ihr benannte.

Nachdem ihre Nachfolgerin Frieda Bruhnke nach einem halben Jahr aus Bad Oldesloe verzog, dauerte es bis 1929, um mit der SPD-Abgeordneten Marie Kröger wieder eine Frau in der Stadtverordnetenversammlung melden zu können.

Während Frauen bis 1933 in Bad Oldesloe Politik aktiv mitgestalteten (während der NS-Zeit war es ihnen verboten), dauerte es nach dem II. Weltkrieg viele Jahre, bis Frauen wieder in der Stadtverordnetenversammlung sichtbar wurden. Seitdem geht es aber stetig bergauf. Heute sind über 35% der Stadtverordneten weiblich. Hinzu kommen vier weibliche Bürgerliche Mitglieder, die in Bad Oldesloe die Arbeit in den Ausschüssen bereichern.

Der Weg dorthin war nicht immer einfach. Erst in den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts begannen Frauen sich in größerer Zahl politisch zu Wort zu melden. Seitdem hatte Bad Oldesloe drei Bürgerworthalterinnen, die als Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung auch oberste Repräsentantinnen der Stadt waren. Seit der letzten Kommunalwahl ist der Vorsitz mit Hildegard Pontow wieder von einer Frau besetzt.

Einsame weibliche Rekordhalterin in der Oldesloer Stadtvertretung ist bis heute Irmgard Haarmann, die 28 Jahre lang (1966 – 1994) die Geschicke der Stadt mitbestimmte.

2009 wurde auf Initiative aller hauptamtlichen Gleichstellungsbeauftragten des Kreises Stormarn KOPF, das kommunalpolitische Frauennetzwerk, gegründet. Es arbeitet parteiübergreifend, mit dem Ziel die Kompetenzen von bereits tätigen Kommunalpolitikerinnen parteiübergreifend zu bündeln und zu stärken, sowie politisch interessierten Frauen den Einstieg in die Politik zu erleichtern. Die Frauen, die in diesem Buch befragt wurden, zeigen eindrucksvoll auf, dass es nicht immer einfach war, sich gegen die männliche Dominanz durchzusetzen. Es ist es wichtig, Frauen für die Politik zu begeistern, denn eine ausgewogene Besetzung der Gremien ist noch nicht überall selbstverständlich.

Mit diesem Projekt soll Heimatgeschichte sichtbar gemacht werden. Gleichzeitig würdigt dieses Werk das Wirken engagierter Kommunalpolitikerinnen.

Mein Dank geht an die beteiligten Gleichstellungsbeauftragten, ohne deren Einsatz dieses Buch nicht entstanden wäre und an alle Kommunalpolitikerinnen, die sich bereit erklärt haben sich für dieses Buch interviewen zu lassen.

Ich wünsche den Lesern und Leserinnen dieses Buches viel Freude und interessante Einblicke in einhundert Jahre weiblicher Kommunalpolitik.
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Jörg Lembke

Bürgermeister der Stadt Bad Oldesloe


GRUSSWORT BARGTEHEIDE

Liebe Leserin, lieber Leser,

wenn Frauen in der Kommunalpolitik – ob ehren- oder hauptamtlich – etwas gelernt haben, dann eines: vernetzt euch! Denn auch, wenn dies in den ersten Stunden unserer Demokratie oft so war: Wir sind nicht allein, sondern viele!

In meinem beruflichen Weg war ich als Frau, die ihren Gestaltungsanspruch immer klar zum Ausdruck gebracht hat, auch seit jeher mit Gegenwind konfrontiert, ob als Stiftungsgeschäftsführerin, Beraterin oder Gleichstellungsbeauftragte. Das ist keine Eigenart der (Kommunal-)Politik. Vielmehr übersetzt sich dies genauso auch auf die Stadtvertretungen, Gemeinderäte oder Kreistage: Dort, wo es etwas zu entscheiden gibt, findet die Gleichberechtigung leider zu schnell und oft ein jähes Ende. Das ist wohl auch der Grund, dass, obwohl der Anteil der Frauen in vielen Führungsfunktionen zwar zum Glück weiter steigt, gerade kommunal noch viel Luft nach oben ist. Entscheidend ist, das nicht einfach hinzunehmen, sondern dafür zu sorgen, dass sich daran etwas ändert.

Deshalb haben wir als Gleichstellungsbeauftragte der Kommunen und des Kreises in Stormarn 2009 das Kommunalpolitische Frauennetzwerk Stormarn (kurz: KOPF-Stormarn) gegründet.

Wir wollten der Frage auf den Grund gehen, wie Frauen der Einstieg in die Kommunalpolitik erleichtert werden kann, aber auch, wie sich ein modernes Verständnis kommunaler Gremienarbeit verwirklichen lässt. Das Netzwerk arbeitet bis heute erfolgreich und bietet regelmäßig Fachtagungen für interessierte und kommunalpolitisch aktive Frauen an.

Es gibt viele tolle, bemerkenswerte und wertvolle Beispiele, wo Frauen die Kommunalpolitik prägen. Sie dienen als Vorbild für eine Zukunft, in der sich auch die Kommunalpolitik verändern wird – verändern muss – wenn sie zu guten und nachhaltigen Entscheidungen kommen will, in denen sich die Gesamtheit der von ihr vertretenen Gesellschaft repräsentiert sieht. Deshalb sind wir Frauen, die schon in ihren Funktionen angekommen sind, auch immer Multiplikatorinnen in eigener Sache.

Im Kleinen anzufangen kann Großes bewirken. Zum Beispiel bei uns in Bargteheide. Eine Stadt wird repräsentiert durch die Verwaltungsleitung und den Vorsitz der Stadtvertretung. In unserem Fall beides Frauen. Die jeweils ersten in ihren Ämtern. Und in meinem Fall sogar die einzige hauptamtliche Bürgermeisterin im Kreis Stormarn. Damit das nicht so bleibt, habe ich mich mit meinen Kolleginnen in Schleswig-Holstein zusammen getan. So wird man von einer „Einzelkämpferin“ zum Teil eines großen Netzwerkes, das als Vorbild und Anlaufpunkt für alle dient, die sich zukünftig auf den gleichen Weg machen wollen wie wir.

So ist auch dieses Buch ein Schatz voller Vorbilder. Nicht solche, zu denen wir aufsehen sollten, sondern solche, denen wir mit Respekt und Dank dafür begegnen, viele zukünftige Wege von Frauen in der Kommunalpolitik vorgezeichnet und Türen geöffnet zu haben.

Mein herzlicher Dank gilt daher den Autorinnen, die so den Frauen in der Kommunalpolitik die Aufmerksamkeit verleihen, die sie verdient haben.
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Birte Kruse-Gobrecht

Bürgermeisterin der Stadt Bargteheide


GRUSSWORT TRITTAU

Liebe Leserin, lieber Leser,

das Amt und die Gemeinde Trittau begrüßen es, dass mit der Herausgabe der Veröffentlichung „Die Gestalterinnen – stark, ideenreich, kompetent – Stormarns Politikerinnen“ die kommunalpolitische Arbeit von Frauen im Kreis Stormarn und im Amt Trittau umfassend dokumentiert und gewürdigt wird.

Durch den biographischen Ansatz dieser Veröffentlichung wird die Tätigkeit kommunalpolitisch engagierter Frauen im Kreis Stormarn eindrucksvoll dargestellt. Deutlich werden dabei die Chancen und Möglichkeiten, die Kommunalpolitik für Frauen und für unsere Kommunen bietet. Deutlich wird aber auch, welche Hindernisse Frauen zu nehmen hatten und nach wie vor noch zu nehmen haben. Denn obwohl Frauen schon immer Kommunalpolitik mitgestaltet haben, sind sie in den Gremien, in denen Kommunalpolitik gemacht wird, und in kommunalpolitischen Ämtern und Funktionen noch immer unterrepräsentiert. Dies gilt es zu ändern, und dazu liefert „Die Gestalterinnen – stark, ideenreich, kompetent – Stormarns Politikerinnen“ einen wertvollen Beitrag. Zudem füllt die Veröffentlichung als zeitgeschichtliche frauenpolitische Dokumentation eine Lücke Stormarner Geschichtsschreibung.

Für dieses Projekt kooperieren die Gleichstellungsbeauftragten des Kreises Stormarn, der Stadt Bad Oldesloe, der Stadt Bargteheide und der Gemeinde und des Amtes Trittau. Diese Vernetzung und Kooperation begrüßen wir sehr. Die Kooperation ermöglicht einen umfassenden Blick auf das kommunalpolitische Wirken von Frauen im Kreis Stormarn. Wichtig dabei ist, dass auch das Leben und Wirken von Frauen aus unserem Amt Trittau in diesem Projekt dargestellt werden. Denn gerade der ländlich strukturierte Raum birgt spezifische Herausforderungen und Problemfelder, denen sich Frauen und kommunales Engagement stellen müssen.

Fast 40 aktive und ehemalige Kommunalpolitikerinnen sind für die vorliegende Veröffentlichung befragt worden. Die Interviews sind spannend zu lesen. Sie zeigen Schwierigkeiten und strukturelle Probleme, die Frauen ein kommunalpolitisches Engagement erschweren. Sie zeigen aber auch starke Frauen. Und sie zeigen, was frau bewirken kann. Damit liefert „Die Gestalterinnen – stark, ideenreich, kompetent – Stormarns Politikerinnen“ Denkanstöße und macht Frauen Mut und Lust auf kommunalpolitisches Engagement. Und davon brauchen wir viel mehr!

Unser Dank gilt allen Beteiligten an diesem Projekt, das das Amt Trittau sehr gerne finanziell unterstützt hat.









	
[image: image]

Ulrich Borngräber

Amtsvorsteher des Amtes Trittau
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Oliver Mesch

Bürgermeister der Gemeinde Trittau
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GEBIETSÜBERSICHT KREIS STORMARN

Daten | Zahlen | Fakten

1867 wurde der Kreis Stormarn, nach dem Anschluss Schleswig-Holsteins an Preußen, gebildet. Stormarn besteht derzeit aus 55 Gemeinden: 6 Städte, 4 amtsfreie und 45 amtsangehörige Gemeinden in 6 Ämter.

Einwohner*innenzahl:[1]










	
Insgesamt 243.196,


	
davon 124.365 Frauen


	
und


	
118.831 Männer







Kommunalpolitiker*innen:










	
Insgesamt 63,


	
davon 27 Frauen


	
und


	
36 Männer







Bürgerliche Mitglieder:










	
Insgesamt 34,


	
davon 13 Frauen


	
und


	
21 Männer















	
Polit. Mehrheiten





	
CDU


	
24


	
(15 Männer, 9 Frauen)





	
SPD


	
13


	
(7 Männer, 6 Frauen)





	
Grüne


	
12


	
(6 Männer, 6 Frauen)





	
Linke


	
3


	
(1 Mann, 2 Frauen)





	
Freie Wähler


	
2


	
(1 Mann, 1 Frau)





	
FDP


	
5


	
(3 Männer, 2 Frauen)





	
AfD


	
2


	
(1 Mann, 1 Frau)





	
Fraktionslos


	
2


	
(1 Mann, 1 Frau)





	
(Stand nach der Kommunalwahl 2018)







Der Anteil an Frauen im Kreistag beträgt 43 %.
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www.kreis-stormarn.de








	
Kreis Stormarn





	
Bundesland:


	
Schleswig-Holstein





	
Verwaltungssitz:


	
Bad Oldesloe





	
Fläche:


	
766,33 km2





	
Kreisgliederung:


	
55 Gemeinden





	
Adresse der Kreisverwaltung:


	
Mommsenstraße 13, 23843 Bad Oldesloe





	
Landrat:


	
Henning Görtz (CDU)









GEBIETSÜBERSICHT BAD OLDESLOE

Daten | Zahlen | Fakten

Um 1238 erhielt die Stadt das Lübsche Stadtrecht, das Marktrecht wurde 1371 verliehen. Bad Oldesloe wurde 1949 zur Kreisstadt des Kreises Stormarn.

Bad Oldesloe liegt im mittleren Teil des Kreises Stormarn an der Bahnstrecke Hamburg-Lübeck, sowie der Autobahn A1. Im Westen der Stadt liegt die Autobahn A21 (Richtung Kiel). Im Norden grenzt die Stadt an den Kreis Segeberg.

Die Altstadt wird von den Flüssen Trave und Beste umgrenzt.

Es leben aktuell (Stand Januar 2020), 25.451 Menschen in Bad Oldesloe 12.933 Frauen und 12.518 Männer.

Seit der letzten Kommunalwahl am 06. Mai 2018 verteilen sich die 34 Sitze in der Stadtverordnetenversammlung auf 12 Frauen und 22 Männer.

Die Stadtverordneten wählen aus ihrer Mitte eine Vorsitzende/einen Vorsitzenden.

In Bad Oldesloe lautet die Bezeichnung Bürgerworthalter/Bürgerworthalterin.









	
CDU


	
10 Sitze,


	
davon 2 Frauen, eine davon ist die Bürgerworthalterin





	
SPD


	
7 Sitze,


	
davon 1 Frau





	
GRÜNE


	
5 Sitze,


	
davon 3 Frauen





	
FDP


	
2 Sitze,


	
davon 2 Frauen





	
Linke


	
2 Sitze,


	
davon 1 Frau





	
FBO


	
6 Sitze,


	
davon 3 Frauen





	
Familien-Partei


	
1 Sitz,


	
keine Frau





	
Freie Wähler


	
1 Sitz,


	
keine Frau







Der Frauenanteil an der Stadtverordnetenversammlung beträgt 35 %.

Fraktionsvorsitz: CDU männlich, SPD männlich, Linke männlich, FBO (Wählergemeinschaft Freie Bürger Bad Oldesloe) männlich , GRÜNE männlich, FDP weiblich

4 weibliche Bürgerliche Mitglieder von insgesamt 13.
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www.badoldesloe.de








	
Bundesland:


	
Schleswig-Holstein





	
Kreis:


	
Stormarn





	
Höhe:


	
9 m ü. NN





	
Fläche:


	
52,6 km2





	
Einwohner:


	
25.451 (Stand Januar 2020)





	
Adresse der Stadtverwaltung:


	
Markt 5, 23843 Bad Oldesloe





	
Bürgermeister:


	
Jörg Lembke (parteilos)








GEBIETSÜBERSICHT BARGTEHEIDE

Daten | Zahlen | Fakten

Bargteheide wurde erstmals 1314 als „Brektehegel“ urkundlich erwähnt und gehörte bis 1867 zum altstormanischen Amt Tremsbüttel. Im Jahr 1867 erhielt die Dorfgemeinschaft Bargteheide mit der Bildung des Kreises Stormarn den Status einer Landgemeinde. Mit der preußischen Verwaltungsreform wurden 1888 im Kreis Stormarn 26 Amtsbezirke gebildet und Bargteheide wurde Sitz des gleichnamigen Amtsbezirkes. Mit der Auflösung der Amtsbezirke im Jahr 1947 wurde Bargteheide Sitz des neugebildeten Amtes Bargteheide. Die Ausgliederung der Gemeinde Bargteheide aus dem Amt im Jahr 1957 führte zur Erhebung der amtsfreien Gemeinde mit einer hauptamtlichen Verwaltung und einem hauptamtlichen Bürgermeister.

Die Gemeinde Bargteheide erhielt am 15. Mai 1970 das Stadtrecht und hatte zu diesem Zeitpunkt rund 7.626 Einwohner.[1] Im Jahr 2019 leben 16.782 Menschen in Bargteheide, davon sind 8.769 weiblich und 8.013 männlich.[2]

Aus dem alten holsteinischen Bauern-, Kirch- und Marktdorf hat sich „Stormarns lebendige Stadt“ als ein attraktiver Wohn- und Gewerbestandort entwickelt. Prägend für die Entwicklung des Ortes war und ist die zentrale Lage als Knotenpunkt verschiedenster Verkehrswege und die Nähe zu den Hansestädten Hamburg (27 km) und Lübeck (32 km).

Stadtvertretung[3]

Die Stadtvertretung wurde bei der Kommunalwahl am 06. Mai 2018 für fünf Jahre von den Bürgerinnen und Bürgern gewählt. Die Stadtvertretung hat als Vorsitz eine Bürgervorsteherin.









	
Wahlperiode 2018 – 2023


	
32 Sitze


	
Verteilung





	
CDU


	
10


	
davon 4 Frauen (mit Bürgervorsteherin)





	
GRÜNE


	
7


	
davon 3 Frauen





	
WfB


	
6


	
davon 3 Frauen





	
SPD


	
6


	
davon 1 Frau





	
FDP


	
2


	
keine Frau





	
Fraktionslos


	
1


	
keine Frau







Der Frauenanteil in der Stadtvertretung beträgt 34,4 %.
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www.bargteheide.de








	
Stadt Bargteheide[4]





	
Bundesland:


	
Schleswig-Holstein





	
Kreis:


	
Stormarn





	
Höhe:


	
48 m ü. NHN





	
Fläche:


	
15,83 km2





	
Einwohner:


	
16.782





	
Bevölkerungsdichte:


	
1018 Einwohner je km2





	
Städtepartnerschaften:


	
Déville-lès-Rouen, Frankreich; Żmigród, Polen1





	
Hauptamtliche Bürgermeisterin:


	
Birte Kruse-Gobrecht (parteilos)





	
Bürgervorsteherin:


	
Cornelia Harmuth





	
Adresse der Stadtverwaltung:


	
Rathausstraße 24-26, 22941 Bargteheide










GEBIETSÜBERSICHT TRITTAU

Daten | Zahlen | Fakten

Das Amt Trittau besteht aus 10 Gemeinden. Im Rahmen der Selbstverwaltung sind die Gemeinden des Amtes selbständig, haben eigene Gemeindevertretungen und eigene Haushalte. Die amtsangehörigen Gemeinden, mit Ausnahme der Gemeinde Trittau, werden von einer/einem ehrenamtlichen Bürgermeister/in geführt. Die Gemeinde Trittau wird von einer/einem hauptamtlichen Bürgermeister/in geführt die/der zugleich leitende/r Verwaltungsbeamtin/-beamter des Amtes Trittau ist.

Alle für das Amt selbst wichtigen Entscheidungen werden vom Amtsausschuss getroffen. Der Amtsausschuss setzt sich aus den Bürgermeister/innen der amtsangehörigen Gemeinden sowie weiteren Gemeindevertreterinnen/Gemeindevertretern der Mitgliedsgemeinden zusammen. Der/die ehrenamtliche Amtsvorsteher/in wird vom Amtsausschuss gewählt, übernimmt den Vorsitz des Amtsausschusses und ist gesetzlicher Vertreter/in des Amtes.

Die Gemeindeverwaltung der Gemeinde Trittau übernimmt gemäß Geschäftsführungsvertrag die Verwaltung des Amtes und der amtsangehörigen Gemeinden gemäß § 1 Abs. 3 Ziff. 1 und § 23 Amtsordnung. Die Aufgabe der Verwaltung ist die Umsetzung und Durchführung der politischen Beschlüsse der Gemeinden im Rahmen der Selbstverwaltungsangelegenheiten sowie die Erledigung der Aufgaben zur Erfüllung nach Weisung.








	
Amt Trittau/Amtsausschuss





	
Gesamteinwohnerzahl


	
18.900, davon 9.638 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Amtsvorsteher:


	
Ulrich Borngräber

1. stellv. AV Ulrike Stentzler

2. stellv. AV Heidrun Arndt





	
Amtsausschuss:


	
24 Personen, davon 7 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
12 Personen, davon 3 Frauen





	
Gemeinde Trittau





	
Einwohnerzahl*


	
8.913, davon 4.325 Einwohnerinnen





	
Hauptamtlicher Bürgermeister:


	
Oliver Mesch





	
Bürgervorsteherin:


	
Ulrike Lorenzen





	
Politische Parteien:


	
9 CDU, 5 SPD, 5 BGT, 4 GRÜNE





	
Gemeindevertretung**:


	
24 Personen, 7 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
12 Personen, davon 2 Frauen





	
Gemeinde Lütjensee





	
Einwohnerzahl*


	
3.415, davon 1.311 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtliche Bürgermeisterin:


	
Ulrike Stentzler





	
Politische Parteien:


	
12 CDU, 4 SPD





	
Gemeindevertretung**:


	
17 Personen, davon 4 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
3 Personen, davon 2 Frauen
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www.trittau.de








	
Gemeinde Großensee





	
Einwohnerzahl*


	
1.821, davon 910 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Bürgermeister:


	
Karsten Lindemann-Eggers





	
Politische Parteien:


	
5 BfG, 4 AWG, 1 SPD, 2 CDU, 1 fraktionslos





	
Gemeindevertretung**:


	
13 Personen, 2 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
5 Personen, 2 Frauen





	
Gemeinde Witzhave





	
Einwohnerzahl*


	
1.521, davon 773 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Bürgermeister:


	
Jens Feldhusen





	
Politische Partei:


	
13 WW





	
Gemeindevertretung**:


	
13 Personen, davon 6 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
3 Personen, davon 2 Frauen





	
Gemeinde Grönwohld





	
Einwohnerzahl*


	
1.500, davon 732 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Bürgermeister:


	
Ralf Breisacher





	
Politische Parteien:


	
8 CDU, 5 SPD,





	
Gemeindevertretung**:


	
13 Personen, davon 5 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
5 Personen, davon eine Frau





	
Gemeinde Grande





	
Einwohnerzahl*


	
619, davon 311 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Bürgermeister:


	
Heinz Hoch





	
Politische Parteien:


	
5 GW, 4 WGG





	
Gemeindevertretung**:


	
9 Personen, davon keine Frau





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
3 Personen, davon eine Frau





	
Gemeinde Hamfelde





	
Einwohnerzahl*


	
495 , davon 243 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtlicher Bürgermeister:


	
Ulrich Borngräber





	
Politische Parteien:


	
3 A.W.G.H., 6 AHWG





	
Gemeindevertretung**:


	
9 Personen, davon 1 Frau





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
5 Personen, davon 3 Frauen





	
Gemeinde Köthel





	
Einwohnerzahl*


	
327, davon 163 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtliche Bürgermeisterin:


	
Silke Mysliwietz





	
Politische Partei:


	
9 WGK





	
Gemeindevertretung**:


	
9 Personen, davon 2 Frauen





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
5 Personen, davon 4 Frauen





	
Gemeinde Rausdorf





	
Einwohnerzahl*


	
233, davon 110 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtliche Bürgermeisterin:


	
Annerose Lüdtke





	
Politische Parteien:


	
5 WGR, 4 DRW





	
Gemeindevertretung**:


	
9 Personen, davon 1 Frau





	
Wählbare Bürgerin und Bürger:


	
4 Personen, davon 1 Frau





	
Gemeinde Hohenfelde





	
Einwohnerzahl*


	
56, davon 26 Einwohnerinnen





	
Ehrenamtliche Bürgermeisterin:


	
Birgit Williams





	
Gemeindeversammlung:


	
11 Funktionsträger, davon 7 Frauen







*Einwohnerzahlt, Stand vom 12.12.2019

** Stand: Wahlperiode 2018-2023, Stand 2019
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Heidi Beutin, geboren in Hamburg, verheiratet, einen Sohn; Beruf: Studium der Politikwissenschaft und Germanistik, freie Wissenschaftspublizistin; Ehrenamtliche Tätigkeiten u. a. im Stormarner Kreistag, in der Gewerkschaft ver.di Nord, im VS Schleswig-Holstein sowie in der Kurt Hiller-Gesellschaft (stellv. Vorsitzende); Partei: Die LINKE, im Kreistag jetzt in der 3. Legislaturperiode

DR. SOPHIE OLBRICH: Seit wann sind Sie in der Politik und im Kreistag aktiv?

HEIDI BEUTIN: Die Friedensbewegung lag mir immer am Herzen. Ungerechtigkeit habe ich gehasst, so fing es an.

Dann war ich im Fachschaftsrat an der Uni aktiv, gewerkschaftlich orientiert und dann Gemeindevertreterin, Vorsitzende einer Wählergemeinschaft. Dann habe ich mich entschlossen, mich für den Kreistag einzusetzen und für die LINKE.

DSO: Welche Funktion, welches Amt haben Sie derzeit?

HB: Ich bin Kreissprecherin der Partei die LINKE und gleichzeitig Fraktionsvorsitzende im Kreistag der LINKEN und werde das 2 ½ Jahre wahrnehmen und dann an den Stellvertreter oder an Dritte weitergeben.

DSO: Was war Ihr größter politischer Erfolg?

HB: Der größte politische Erfolg war der Krefelder Appell, also die Raketenbeschluss-Zurücknahme. Ich habe auch eine Initiative in Uhlenhorst Anti-AKW gegründet und denke, da tut sich jetzt auch einiges, dass man alternative Energien nutzt, das nenne ich auch einen Erfolg.

DSO: Welches Ereignis würden Sie als größten politischen Misserfolg beschreiben?

HB: Für mich persönlich gar keinen, aber für die Demokratie denke ich, dieser Auslandseinsatz, also die Intervention in Jugoslawien. Und man sieht ja, es gibt ganz viele kleine Kriege.

DSO: Denken Sie, dass Frauen anders Politik machen als Männer und wenn ja, versuchen Sie die Unterschiede zu beschreiben.

HB: Meiner Auffassung nach machen Frauen nicht anders Politik als Männer, denn Frauen, die in bestimmte Positionen kommen, unterliegen auch bestimmten Zwängen. Ich denke immer, eine bestimmte Frau macht Politik, also ich würde es eher individuell betrachten. Aber es gibt natürlich Themen, die besonders Frauen betreffen, gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit, als ein Beispiel.

DSO: Wie hoch ist der zeitliche Aufwand für Sie in der Woche oder im Monat, Ihr Amt zu bekleiden?

HB: Ich habe mehrere Ämter, ich bin ja auch in der Gewerkschaft die Vorsitzende der Freien und Selbständigen, also das kommt schon mal so auf 15 Stunden, 18 Stunden, kann auch 20 sein in der Woche. Aber es ist natürlich unterschiedlich und in den Ferienzeiten ist etwas mehr Ruhe.

DSO: Was würden Sie Frauen raten, die überlegen, sich politisch zu engagieren?

HB: Ich würde den Frauen raten, wenn sie in die Politik, Kommunalpolitik, Kreispolitik, Landespolitik wollen, erstmal unten anzufangen. Also vielleicht im Gemeinderat, aber es gibt natürlich auch andere Möglichkeiten. Über die Kirche gibt es genügend Gruppen, die sich für soziale Belange einbringen, wenn das ein Weg ist, aber auf jeden Fall versuchen, sich einzubringen.

DSO: Was müsste sich Ihrer Meinung nach ändern, damit mehr Frauen in die Politik gehen?

HB: Ich denke, dass Frauen mehr gefördert werden müssen und dass nicht diese starke Trennung wieder in den Vordergrund rückt, hier sind Frauen, da sind Männer, Frauen sind so, Männer sind so. Ich denke, dass diese scharfe Trennung dazu beiträgt, dass viele Frauen sich auch nicht trauen, dass sie ein bestimmtes Gebiet gesellschaftlich zugeordnet bekommen und Männer eben ein anderes. Und das muss aufgebrochen werden.

DSO: Was ist Ihr persönlicher Gewinn bei Ihrer politischen Tätigkeit?

HB: Mein persönlicher Gewinn bei der politischen Tätigkeit ist, dass ich davon ausgehe, dass ich etwas bewegen kann, wenn es manchmal auch nur in ganz kleinen Schritten geht und ich sehe, dass ich nicht alleine bin mit meinem Anliegen.


»Ungerechtigkeit habe ich gehasst, so fing es an.«
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DSO: Hatten Sie eine Mentorin oder einen Mentor an ihrer Seite, oder hätten Sie sich eine Mentor*in gewünscht?

HB: Ich hatte am Anfang einen Mentor. Das war innerhalb der Familie mein Großvater, und später, während der Zeit meiner Konfirmation und auch danach mein Pastor. Ich glaube, das reicht erst einmal, ich kann nicht alle aufzählen.

DSO: Ist die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit, Ehrenamt und Familienarbeit leistbar? Wenn ja, in welcher Lebensphase am besten?

HB: Ich bin ein ganz schlechtes Beispiel. Für mich war sie von Anfang an leistbar, weil ich ganz gut meine Arbeit einteilen kann, wenn ich auch sonst etwas chaotisch bin, aber das geht durchaus. Aber ich denke, auch das hängt vom Einzelnen ab. Ich denke, man kann da ganz viel machen. Mir haben ganz viele geholfen, man kann anderen helfen, etwas mehr Mut zu haben.

DSO: Haben sich Freundschaften mit anderen Politiker*innen entwickelt? Oder ist Politik nicht der Bereich, in dem Freundschaften entstehen?

HB: Es ist etwas schwierig mit Freundschaften im politischen Bereich. Ich habe eine Freundin, aber bis wir richtige Freundinnen wurden, hat das ewig lange gedauert. Nun bin ich auch nicht unbedingt der Typ. Ich gehe zwar auf Menschen zu, aber Freundschaften bedeuten für mich was ganz besonderes, deswegen dauert es bei mir sehr lange.

DSO: Hat die politische Arbeit Ihr Privatleben beeinflusst?

HB: Ich bin von Anfang an ein politischer Mensch gewesen und habe das Glück gehabt, Partner zu haben, die auch politisch interessiert waren. Also sicherlich beeinflusst das, das ist ja klar, aber es bereichert auch unglaublich positiv.

DSO: Haben Sie als Kommunalpolitikerin viele Gestaltungsmöglichkeiten und wenn ja, welche?

HB: Man kann Anfragen stellen, man kann Anträge stellen, man kann Initiativen unterstützen.

Wie die Sitzung gelaufen ist und unsere Position dazu und ich denke, das Wichtige ist in unserer Demokratie, dass man das nutzt, dass man Öffentlichkeit herstellen kann und über Öffentlichkeit Druck ausüben kann und natürlich auch versuchen soll, möglichst viele für eine bestimmte Sache zu gewinnen, desto mehr Chancen gibt es, etwas durchzusetzen.

DSO: Wie würden Sie das Miteinander in der eigenen Fraktion bewerten?

HB: Zur Zeit ist das Miteinander in der eigenen Fraktion sehr gut, aber das gibt natürlich auch da Differenzen und die müssen ausdiskutiert werden und ich habe mich dafür eingesetzt und das auch durchgesetzt, dass wir keinen Fraktionszwang haben, dass wir also unserer Verfassung folgen, man ist im Gewissen vorrangig, man ist dem Gewissen verantwortlich, das ist das Wesentliche.

DSO: Wie gut klappt die Zusammenarbeit mit den anderen Fraktionen?

HB: Insgesamt kann ich mich nicht beschweren, das ist im Laufe der Zeit immer besser geworden.

Doch, ich denke, man muss sachbezogen argumentieren und wir haben ja eine neue Partei drin und da habe ich mir auch vorgenommen, dass wir sachbezogen argumentieren.

DSO: Wie sehen Sie die Zusammenarbeit mit der Verwaltung?

HB: Ich finde, dass die Zusammenarbeit ausgezeichnet ist, habe niemals eine Beschwerde gehabt, so ist das bei mir gelaufen. Ich denke, ein bisschen kann man auch dazu tun, dass man zu einer guten Zusammenarbeit kommt.

Das gilt für alles, das gilt auch für die Arbeit innerhalb des Kreistages und man muss natürlich auch seine Position vertreten und die vertrete ich konsequent und da lass ich auch nicht daran rütteln und dann geh ich auch mal in die Bütt.

DSO: Gibt es bei Ihnen den Wunsch nach überregionaler politischer Arbeit, also im Landtag?

HB: Bei mir nicht mehr.

DSO: Wenn Sie sich etwas wünschen dürften, was würden Sie sich für Ihren politischen Alltag wünschen?

HB: Ja, wünschen ist schön. Mehr Akzeptanz in der Bevölkerung. Aber dazu kann man natürlich auch einiges beitragen. Das ist, denke ich, wie alles, das ist immer, ich nehme mal den Begriff dialektisch, man muss auf Menschen zugehen, man muss mit ihnen reden und ich mache das.
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Franziska Eggen, Jahrgang 1994, ledig; Studentin (Kultur der Metropole); Partei: SPD, Eintritt April 2016, seit 2016 stellvertretende Kreisvorsitzende der Jusos Stormarn, seit 2018 Kreistagsabgeordnete Kreis Stormarn, seit 2018 Gemeindevertreterin Bargfeld-Stegen

DR. SOPHIE OLBRICH: Seit wann sind Sie in der Politik und im Kreistag aktiv?

FRANZISKA EGGEN: Im Kreistag bin ich aktiv seit der letzten Periode dabei und ich bin auch erst seit 2017 in der Partei, in meiner Partei.

DSO: Welche Ämter haben Sie derzeit?

FE: Für den Kreis Stormarn bin ich Kreistagsabgeordnete und für die Gemeinde Bargfeld-Stegen bin ich Gemeindevertreterin.

DSO: Was war Ihr größter politischer Erfolg bislang?

FE: Was immer ganz schön läuft sind die ganzen Infoveranstaltungen und Sitzungsveranstaltungen von den Jusos, z. B. Pizza und Politik, wo denn auf einmal 40 Leute vor einem stehen und die alle irgendwas über Umwelt hören möchten. Das ist im Moment schön, wenn viele Leute zu einer Veranstaltung kommen.

DSO: Denken Sie, dass Frauen anders Politik machen als Männer und wenn ja, versuchen Sie die Unterschiede zu beschreiben.

FE: Ich glaube schon. Ich glaube, dass Frauen, wenn sie das Gefühl haben, dass sie das nicht ganz so packen, dass sie es dann lieber nicht machen und dass Männer das einfach knallhart durchziehen. Auch wenn sie schlecht sind, die machen das einfach. Frauen trauen sich auch nicht selbst so ganz viel zu, wenn sie jetzt sagen, schaffe ich das oder nicht und dann lassen sie es lieber, bevor sie es probieren. Es gibt natürlich immer Ausnahmen, ich glaube so, dass man vorher schon sehr geprägt wird und auch viele andere Leute denken so, ach, du bist ja eine Frau und dann mach doch mal Kultur oder mach doch mal Schule. Auch wenn man keine Kinder hat.


»Ich würde mir wünschen, dass manchmal ein bisschen mehr Verständnis aufgebracht wird, nicht nur für junge Leute, sondern auch für Neue.«
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DSO: Wie hoch ist der zeitliche Aufwand für Sie in der Woche oder Monat, Ihr Amt zu bekleiden?

FE: Manchmal sind das schon so 15 Stunden in der Woche und in anderen Wochen halt wieder gar nicht. Also so in Stunden gefasst, in der Woche im Durchschnitt, würde ich sagen, sind das so 10 Stunden.

DSO: Was würden Sie Frauen raten, die überlegen, sich politisch zu engagieren?

FE: Haltet durch! Macht es, weil eigentlich ist der Einstieg nicht schwer. Es ist nur schwer, dabei zu bleiben. Und man muss sich nicht alles gefallen lassen, aber über welchen Sachen einfach mal stehen können und welche Situationen sind tierisch, aber man hält sie aus und wenn es mehr Frauen machen, wird es in den nächsten Jahren einfacher.

DSO: Was müsste sich Ihrer Meinung nach ändern, damit mehr Frauen in die Politik gehen?

FE: Ich glaube, viele Sachen muss man anders angehen, gerade was Termine betrifft. Und es gibt viel Diskriminierung, also Sexismus, dem man dann ausgesetzt ist, einfach, weil es halt ein sehr männerlastiges Hobby ist oder ein sehr männerlastiger Bereich und wenn man dann angesprochen wird als Mäuschen, ja, muss man das ansprechen und sagen, warum man sich nicht als Mäuschen fühlt und dann, ja, ist halt so.

DSO: Wo sehen Sie als Frau in der Politik die größte Herausforderung?

FE: Dass man andauernd immer wieder auf kleine Barrieren stößt, die eigentlich gar nicht so groß sind, aber man muss immer dafür kämpfen und immer sich rechtfertigen.

DSO: Was hat Sie motiviert, aktiv in die Politik einzusteigen?

FE: Ich war schon immer politisch interessiert. Ich weiß nicht genau warum und dass ich richtig aktiv geworden bin liegt eigentlich an einem Freund von mir, der bei den Jusos Kreisvorsitzender war und meinte, komm doch einfach mal mit. Ja, dann hab ich mir das angeguckt. Ich hab mir noch andere Parteien angeguckt. Ich war mal bei den GRÜNEN, mal bei der CDU, also immer bei den Jugendorganisationen. Mir haben die Jusos am besten gepasst und ja, dann wurde es immer mehr und dann wurde ich nach ein paar Monaten auch direkt in den Vorstand gewählt bei den Jusos. Damit hat das alles angefangen.

DSO: Hatten Sie einen Mentor oder eine Mentorin an Ihrer Seite, als Sie einstiegen oder auch später? Oder hätten Sie sich eine Mentorin gewünscht?

FE: Ja, so ganz am Anfang war es eben mein Kumpel von den Jusos, der mir viel erklärt hat und der auch immer so dabei war und gesagt hat, jetzt mach das doch mal. Auch bei der Kreistagskandidatur war er derjenige, der dann so so‘n bisschen Nachdruck verliehen hat. Aber auch Tobias von Pein, wenn ich ihn anrufe, dann gibt er mir Ratschläge. Das ist schon ganz gut. Ich würde sagen, ich habe jetzt keinen so‘n richtigen Mentor, der mich so an die Hand nimmt und sagt ok, ich zeig dir jetzt hier alles und nimm dich überall mit hin.

DSO: Hat die politische Arbeit Ihr Privatleben beeinflusst?
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